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ist, fühlt sich der rüstige Rent-
ner, für den sein Tabletcom-
puter so gewöhnlich wie eine
Zeitung ist, richtig wohl in sei-
nem neuen Zuhause. Der Kon-
takt zu den anderen Bewoh-
nern halte sich jedoch in
Grenzen. „Viel lieber spreche
ich mit meinen Funkerfreun-
den über Technik oder Autos.“

te er damit nicht nur sein lau-
schiges Heim, sondern auch
seine Leidenschaft, das Fun-
ken – zumindest hatte er das
befürchtet. „Ein Leben ohne
dieses Hobby kann ich mir gar
nicht mehr vorstellen“, sagt
er.

Lediglich ein kleines Hand-
funkgerät, mit dem er Freun-
de aus der Umgebung er-
reicht, konnte er von seiner
Ausrüstung mitnehmen. „Das
laute Rauschen und die
schlechte Erreichbarkeit ha-
ben ihn richtig gefrustet“,
weiß Eidenmüller. „Das konn-
ten wir nicht mit ansehen.“

In knapp fünf Stunden
brachten er und seine Vereins-
freunde zwei Antennen an.
„Wir mussten darauf achten,
dass alle Sicherheitskriterien
erfüllt sind“, betont der Orts-
verbandsvorsitzende. Bei-
spielsweise müsse der Blitz-
schutz beachtet werden, und
außerdem dürfe niemand von
den Antennen gestört werden.

Seitdem nun auch sein Hob-
by wieder bei ihm eingezogen

legte, sein Hobby auch im Se-
niorenwohnheim weiterbe-
treiben kann, verdankt er sei-
nen Vereinskollegen vom
Deutschen Amateur-Radio-
Club Ortsverband Vellmar (OV
F73).

Der Ortsverbandsvorsitzen-
de Wolfhard Eidenmüller so-
wie drei weitere Mitglieder in-
stallierten nach Absprache
mit der Heimleitung und den
Haustechnikern eine UKW- so-
wie eine Kurzwellenantennen-
anlage für den 85-Jährigen. Bei
guten Bedingungen kann er
damit Funker aus ganz Europa
erreichen.

In seinem Eigenheim in
Kassel hatte sich der Familien-
vater ein ganzes Funkerreich
mit zahlreichen Antennen
und Geräten aufgebaut. Täg-
lich sprach er so mit Freunden
aus ganz Deutschland. Doch
im Juni dieses Jahres musste
Greve sein Domizil gegen ein
Zimmer im Seniorenwohn-
heim tauschen. Die Beine wol-
len nicht mehr richtig, er sitzt
im Rollstuhl. Verlassen muss-

Dass der pensionierte Le-
bensmittelchemiker Dr. Har-
men Greve, der vor über 40
Jahren seine Prüfung zum li-
zenzierten Funkamateur ab-
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VELLMAR. Es ist ein ganz ge-
wöhnlicher Nachmittag im Se-
niorenpflegeheim Mühlenhof
in Vellmar. Alte Damen sitzen
im Foyer auf ihren Rollatoren
und klagen über die schwülen
Temperaturen; ein paar Her-
ren spielen Karten, andere
warten einfach nur auf das
Abendessen. Währenddessen
verweilt der 85-jährige Dr.
Harmen Greve auf seinem
Zimmer und sitzt am Schreib-
tisch. Vor ihm stehen mehrere
schwarze, leuchtende Käst-
chen mit diversen Knöpfen
und Schaltern. Greve greift
zum Mikrofon. „Hier ist
DL8FAT, ist da draußen je-
mand?“, fragt er und lauscht
gespannt. Aus dem Lautspre-
cher rauscht es, bis plötzlich
eine Männerstimme erklingt.
„Hier ist DF2FE aus Eschwe-
ge.“ Greve strahlt über beide
Wangen. Sein alter Funker-
freund Herbert sei am ande-
ren Ende.

Auch im Altenheim auf Empfang
Dr. Harmen Greve (85) ist begeisterter Funkamateur – Von Vellmar aus hält er weltweit Kontakt

Montage der Antennen: Wolf-
hard Eidenmüller installierte
mit drei Mitgliedern des Deut-
schen Amateur-Radio-Clubs
Ortsverband Vellmar eine
UKW- sowie eine Kurzwellen-
antenne. Foto: privat/nh

Die Welt auf dem Schreibtisch:
Ein Kurzwellen-Sende-Emp-
fangsgerät mit Netzteil und ein
UKW-Sende-Empfangsgerät
gehören zu Greves Ausrüstung.

Kontakt zurAußenwelt: Dr.HarmenGreve (85) pflegtmit der Funkausrüstung auf seinemZimmer im
Seniorenpflegeheim Verbindungen zu seinen Freunden in ganz Deutschland. 2 Fotos: C. Hartung
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Funker helfen auch bei Katastrophen
Wer Funkamateur werden
will, muss eine spezielle Prü-
fung bei der Bundesnetz-
agentur ablegen. Kenntnisse
der Elektrotechnik, interna-
tionale Vorschriften und Ge-
setze, Betriebsarten und Län-
derkürzel werden dort unter
anderem abgefragt. Zur Vor-
bereitung bieten die Ortsver-
bände des Deutschen Ama-
teur-Radio-Clubs (DARC)
Lehrgänge an.

Nach erfolgreichem Ab-
schluss der Prüfung erhält
man ein Rufzeichen. Dieses
identifiziert den Funker und
ist einmalig auf derWelt. Den
Funkamateuren sind speziel-
le Frequenzbereiche zur Ver-

ständigung zugeteilt. Je nach
Wetterlage und Frequenz
sind weltweite Kontakte
möglich.

Würde jegliche Kommuni-
kation zusammenbrechen,
sind Funkamateure in der
Lage, Verbindungen herzu-
stellen. So leisten sie bei-
spielsweise bei Unwetterka-
tastrophenregelmäßiggroße
Hilfe. Rund 70 000 Funkama-
teure gibt es in Deutschland,
etwa 43 000 sind imDARCor-
ganisiert. Informationen
zum Amateurfunk und zur
Ausbildung gibt es unter
www.darc.de oder direkt
beim Ortsverband Vellmar
unter www.ov-f73.de. (phc)

Geräte, mit denen man auf
dem Wasser toben kann. Das
einstige Mineralbad, das vor
elf Jahren grundlegend reno-
viert wurde, gehört zu den
Pfunden, mit denen die finan-
ziell angeschlagene Gemeinde
wuchern kann, wenn es gilt,
Neubürger anzulocken.

Beim Verkauf von Bau-
grundstücken sei das Bad si-
cher ein Argument, meint Oli-
ver Schmidt, Leiter des drei-
köpfigen Schwimmbad-
Teams. Das Freibad ziehe so-
gar Besucher aus mehreren
Kasseler Stadtteilen an. Pfings-
ten habe man den Rekord von
3500 Badegästen gezählt, sagt
Schmidt. Schwimmer-, Nicht-
schwimmer-, Sprung- und Fa-

FULDATAL. Alexander Leh-
mann schiebt seiner Tochter
Milane (10) vorsichtig das
Mundstück des Pressluft-
schlauchs zwischen die Zähne.
Gleich wird die Zehnjährige
mit Tauchlehrer Dirk Rudolph
den Grund des Beckens im
Waldschwimmbad erkunden.
Die Lehmanns haben Ferien.
„Wir sind fast jeden Tag hier.
Das ist ein sehr schönes Frei-
bad“, sagt Milanes Vater.

Am Samstag war das Bad
ein wahres Paradies für Was-
serratten. Zum 40-jährigen Be-
stehen gab es viele Attraktio-
nen, die DLRG-Ortsgruppe Ful-
datal hatte das Spielmobil des
Kreisverbands mitgebracht.
Das bietet allerlei ausleihbare

Ein Paradies für Wasserratten
Waldschwimmbad Ihringshausen feierte 40. Geburtstag – Kinder kamen auf ihre Kosten

milienbecken sorgen dafür,
dass jeder den Platz im Wasser
findet, den er braucht.

Zum Erfolg des Bades, das
auch Vereine, Schulklassen
und Kita-Gruppen nutzen, hat
die Zusammenarbeit zwi-
schen Schwimmmeistern und
den ehrenamtlichen Kräften
der DLRG beigetragen. Letzte-
re unterstützen Schmidt und
seine Kollegen bei der Bade-
aufsicht, bieten Schwimmkur-
se an, bilden Rettungsschwim-
mer aus, ziehen Talente für
den Nachwuchs der Ortsgrup-
pe heran. „Das Bad ist wichtig,
denn immer weniger Kinder
lernen schwimmen“, sagt
Friedhelm Volland, zweiter
Vorsitzender der DLRG. (pdi)

Hier darf getobt werden: Die Wasserburg der DLRG bot den Kin-
dern jedeMenge Kletterspaß. Das DRK Simmershausen sorgte für
Sicherheit, die SSG Fuldatal veranstaltete Fitnesstests. Fotos: Dilling

Schnuppertauchen: Alexander
Lehmann mit Tochter Milane.

BAUNATAL. Der Volkswagen-
konzern hat innerhalb seiner
Werke die Pokale für Arbeits-
sicherheit und Organisations-
einheiten für das Jahr 2013
verliehen. Ein Gewinner ist
das Werk in Braunschweig.
Dort haben die Mitarbeiter
den sichersten Job.

In der Wertung waren alle
Werke der Marken Volkswa-
gen-Pkw und Volkswagen-
Nutzfahrzeuge vertreten.
Auch des Werk in Baunatal
wurde bewertet, schaffte es
aber im Bereich Arbeitssicher-
heit nicht unter die Topplätze.
Und das, obwohl sich die Un-
fallhäufigkeit dort seit 2009
halbiert hat. „Die Sicherheit
wird bei uns immer besser“,
sagte Stassek, Pressesprecher
des Werks Baunatal. „Die Zahl
der schweren Arbeitsunfälle
ist seit 2013 sogar um 27 Pro-
zent gesunken.“

Wo genau das Werk im Si-
cherheitsranking gelandet ist,
konnte Stassek nicht sagen:
„Die Liste mit den Platzierun-
gen hinter den ersten drei
wurde von der Kommission
nicht bekannt gegeben. Nicht
mal ich weiß, wo wir am Ende
lagen.“

Im Bereich Organisationein-
heit schnitt Baunatal erneut
gut ab. Dort belegte die Abtei-
lung für Aggregataufberei-
tung firmenweit Platz vier.

Für Braunschweig, den Ge-
winner des Sicherheitspokals,
ist es die zweite Auszeichnung
als „Bestes Werk“ innerhalb
von fünf Jahren. Den zweiten
Platz belegte Vorjahressieger
Slovakia (Slowakei), Platz drei
ging an das Werk in Pamplo-
na. Bei den Organisationsein-
heiten errang das VW-Press-
werk im spanischen Pamplo-
na den ersten Platz. (bek)

Sicherheit
bei VW
bewertet
Baunatal nicht auf
den Topplätzen

Charlotte Raabe (73),
Rentnerin
Auf lange Zeit gesehen,
sind so viele Fahrzeugbe-
wegungeneineZumutung
für alle Anwohner. Ich fah-
re mit meinem Auto nur
noch anWochenenden.

Rainer Jährig (60),
Kaufmann
Die vielen Lkw-Bewegun-
genbelastendenOrt. Es ist
schwierig, im Berufsver-
kehr von der alten B 7 auf
die Berliner Straße zu
kommen.

Julian Aust (33),
Krankenpfleger
Die Lkw haben uns bisher
nicht beeinträchtigt. Ein
Vorteil ist, dass wir unser
Haus im Fasanenweg
durch die Sperrung besser
erreichen können.

Mandy Knauf (31),
Hausfrau
Wir empfinden den vor
unserer Wohnung vorbei-
rollenden Lkw-Verkehr als
Belastung. Außerdem sor-
gen wir uns um die Sicher-
heit unserer Tochter.

Günter Seidel (85),
Rentner
Wir wohnen dicht an der
Landesstraße nach Fried-
richsbrück, fühlen uns je-
doch nicht gestört. Die
Lkw-Fahrer sind sehr rück-
sichtsvoll.

Marion Jost (62),
Geschäftsinhaberin
Es ist gut, dass Helsa eine
bessere Verkehrsanbin-
dung erhält. Aber die Las-
ter verursachen viel Lärm
und verschmutzte Stra-
ßen. (ppw) Fotos: Wohlgehagen

Tagesthema
Vor einem Jahr haben
die Erdtransporte von
der A 44-Baustelle zur
Deponie Hirschhagen
begonnen. Seither fah-
ren etwa 100-mal am Tag
leere Schwerlastwagen
durch Helsa.

Wiekommen
Siemit der
Belastung
zurecht?


